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Weiblich, ledig, jung sucht…
Abwanderung junger Frauen.
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„FEMALES ARE MORE MIGRATORY THAN MALES” 
1885, ERNST GEORG RAVENSTEIN: „LAWS OF MIGRATION“ (ZIT. NACH SCHNEIDER/KUBIS 2009) 

Abwanderung als Reaktion auf regionale Verhältnisse – aber warum 
genau?
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DER „GENDER JOB GAP“ IST – ZUSÄTZLICH ZU 
GESAMTGESELLSCHAFTLICHEN SEGREGATIONEN - EIN 
MODERNISIERUNGSGAP IN PERIPHEREN LÄNDLICHEN 
RÄUMEN IM SINNE GLEICHBERECHTIGTER 
TEILHABECHANCEN

These 1



4

Empirische Befunde aus der 
Hiergeblieben-Studie

• 48,6% der Mädchen und 30,9% der Jungen möchten die Region verlassen.
• 34% der Mädchen und 38,1% der Jungen leben gerne in der Region.
• 20% der Mädchen, aber 43,2% der Jungen gehen davon aus, dass die 

Region ihnen interessante Ausbildungs- und Berufsmöglichkeiten bietet.
• Nur 25,4% der Mädchen, aber 47,2% der Jungen fühlen sich gut informiert 

über die Ausbildungs- und Berufsmöglichkeiten der Region.
• 22% der Mädchen sind mit ihrem Leben völlig zufrieden, aber 36% der  

Jungen.
• Hobbies sind Jungs wichtiger, Familie ist Mädchen wichtiger, weniger 

Mädchen sind in vereinen aktiv – wenn sie engagiert sind aber in einem 
höheren Stundenumfang.

(Vgl. Schametat/Schenk/Engel 2017)
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(JUNGE) FRAUEN IN PERIPHER LÄNDLICHEN RÄUMEN 
HABEN STARKE STRONG TIES, DIE GLEICHZEITIG AUCH 
NORMATIV BEGRENZEND WIRKEN KÖNNEN. PARALLEL 
DAZU SIND DIE BRÜCKENBAUENDEN „WEAK TIES“ 
UNTERREPRÄSENTIERT. 

These 2
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DIE ETABLIERUNG EINER BESSEREN REPRÄSENTANZ VON 
FRAUEN IN „WEAK TIES“, BEISPIELSWEISE 
ZIVILGESELLSCHAFTLICH VERANKERTEM ENGAGEMENT, IST 
EINE STRATEGISCHE AUFGABE MIT HOHER POLITISCHER 
RELEVANZ – DIE DEN CHARME HAT, DASS ALLE DARAN 
MITARBEITEN KÖNNEN.

These 3



7

Handlungsebenen mit Beispielen für 
eine mittlere Lebensphase

(Vgl. Engel/Maas 2017)
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Analyse der regionalen 
Teilhabechancen (nach Lebensphase)

• Aufrechterhaltung und Erweiterung der Ausbildung einer großen Vielfalt von Berufen vor Ort 
/ Senkung der Mobilitätsbarrieren, u.a. durch digitale Lernszenarien

• Sicherstellung einer Branchenpluralität
• Angleichung der Löhne und gute Arbeitsbedingungen
• Familiengerechte Arbeitszeitmodelle für Männer und Frauen

• Sicherstellung der familienfreundlichen Infrastruktur und Kinderbetreuung von Krippe über 
Kindergarten bis zum Ganztagsangebot

• Sicherstellung von Mobilität: Insbesondere für Jugendliche

• Sicherstellung des ökonomischen Kapitals von Frauen: Zusammenhang von Erwerbsarbeit 
und sozialer Sicherung / familiale Arbeitsteilungen.

• Arbeit an der Toleranz und Akzeptanz pluraler Lebensformen

• Die Erhöhung der Repräsentanz von Frauen in den politischen Gremien
(Vgl. Engel/Maas 2017)
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EINE ZIVILGESELLSCHAFTLICH VERANKERTE STRATEGIE 
KANN EINEN MODERNISIERUNGSPROZESS IN PERIPHER 
LÄNDLICHEN RÄUMEN INITIIEREN, DER DURCH STÄRKUNG 
DER WEAK TIES BLEIBEFAKTOREN STÄRKT. 

These 4
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Elemente dafür:

Politische Bildung
• Soziale Strukturen / Ungleichheiten / Segregationen öffentlich machen.
• Zivilgesellschaftliche Gestaltungsoptionen und -pflichten in einer Demokratie 

diskutieren.
• Die Bedeutung von Geld in unserer Gesellschaft reflektieren.

Teilhabestrukturen bieten:
• Echte und nachhaltige Partizipationsformate mit Erfolgschancen.
• Information in Vereinen und Verbänden mit hoher lokaler Wirkung über die 

Bedeutung ihrer Organisationen und Teilhabestrukturen mit dem Signal, gerade 
die Teilhabe von Mädchen zu reflektieren und ggf. sehr konkrete Maßnahmen zu 
treffen / Ansprachen zu tätigen.

• Engagement von Mädchen nicht auf „das Soziale“ beschränken, sondern offensiv 
erweitern.

• Motivationen schaffen durch Erfolge und „Spaß“.
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Prozessmodell: Förderung von Frauen 
in ländlichen Regionen

Regionales 
Image der 

Geschlechterge-
rechtigkeit
verbessern

Wirkungs- und  
gruppenorientie
rte Information 
von Frauen  zur 

Fragen der 
sozialen 

Sicherung in 
entscheidenden  
Lebensphasen

individuelle 
Beratung / 
Coaching

längerfristige 
Begleitung im 

Sinne eines 
Mentoring durch 

"Vorbilder"

Zielorientierte 
Netzwerkbildung 

im Sinne der 
Stärkung von 

Weak-Ties

Vgl. Engel/Maas 2017
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STEIGERUNG DER WEAK-TIES: 
WO  & WIE?

Workshop
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Ergebnis des 
Workshops
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